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32. Elsfleth, Donnerstag, den 14 . März. 1901.

Tages - Zeiger.
( 14. März.)

(D 'Ausgang : 6 Uhr 48 Minuten.
O ' Unlergang : 5 Uhr 26 Minuten.

Hochwasser:
8 Uhr 10 Min. Vm . — 8 Uhr 38 Min . Nm.

Das neue spanische Ministerium.
Nach langem, vergeblichen Bemühen , aus den Reihen

der Conseivativen ein neues Ministerium zu bilden,
hat sich die Königin - Regentia von Spanien doch ge-
nöthigt gesehen , den alten Führer der Liberalen, Sagasta,
wieder mit der Leitung der Regierungsgeschäfte zu be¬
trauen. Leicht mag der Königin dieser Entschluß nicht
geworden sein , denn sie ist auf die liberale Partei zur
Zeit nicht gut zu sprechen , weil sich dieselbe im Parla¬
ment gegen ihren künftigen Schwiegersohn und dessen
Familie lebhaft ins Zeug gelegt und gegen die Heirath
der Prinzessin von Asturien aus das heftigste protestirt
hatte.

Der 74jährige Sagasta steht nunmehr zum achten
Male an der Spitze der Regierung , nachdem man seit
der Zeit des unglückseligen Krieges mit Amerika be¬
reits geglaubt hatte , daß er seine Rolle sür immer
ausgespielt hätte. Und nun hat ihn zwar nicht die
eigene Kraft , aber die Schwäche seiner Gegner wieder
ans Ruder gebracht.

Spanien hat also wider Erwarten ein , liberales"
Ministerium, das aber einen eigenartigen Beigeschmack
dadurch bekommen hat , daß man dem General Weyler
das Kricgsministerium anvertraut hat.

General Weyler gehört zu denjenigen spanischen
Generalen, dre in den letzten zehn Zähren am meisten
von sich reden machten . Wegen seiner Rücksichtslosigkeit
wurde er nach Cuba geschickt, um de« dortigen Aufstand
zu unterdrücken, aber er erzielte mit seiner Härte und
Grausamkeit ebensowenig Erfolg wie sein Vorgänger
Martine ; Campos mit Milde und Friedensliebe. Der
Mißerfolg hat dem General Weyler aber nichts ge¬
schadet ; nach seiner Rückkehr behielt er in Spanien
immer noch so viel Einfluß , um alle Parteien zur Rück¬
sichtnahme auf ihn zu zwingen. Ziemlich ausfallend
näherte er sich der liberalen Partei, was ihn aber nicht
hinderte , von den Conservation ;, die wichtige Stelle
eines Generalcapilains von Madrid anzunehmen. Der
Kriegsminister Linares übertrug ihm im Octoder v . I.
Kiefen Posten im Einverständniß mit der Königjn-Regen-
tin , aber ohne Vorwissen des damaligen Ministerpräsi¬

denten Silvela , weßhalb dieser von der Regierung zurück¬
trat ; sein Nachfolger General Azcarraga beließ sowohl
Linares wie Weyler im Amte.

Damals schon warf die Heirath der Prinzessin von
Asturien ihre Schatten voraus und die leitenden Kreise
trafen ihre Vorbereitungen , um den etwaigen Wider¬
stand einzelner Parteien oder des Volkes selbst mit
Gewalt zu brechen . In Weyler erkannten sie den
rechten Mann und er rechtfertigte ihre Erwartungen,
denn während der kritischen Tage der Vermählung kam
es wohl zu einigen Putschen und Revolte-Versuchen,
die jedoch durch dos Militair rasch und gründlich unter¬
drückt wurden,

Die Unterschiede zwischen konservativ und liberal
sind überhaupt heut in Spanien gänzlich verwischt.
Der greise Sagasta war Jahrzehnte hindurch der poli¬
tische Gegner des conservativen Parteiführers Canovas
bei Castillo . In der ersten Zeit hat es sich in der
Thal um politische Gegensätze gehandelt, und noch An-
fangs der neunziger Jahre drehte sich der Streitpunkt
wenigstens um wirthschaftliche Fragen . Die Conserva-
tioen waren damals Schutzzöllner, während die Liberalen
sür Freihandel eintraten . Aber auch diese Unterscheidung
hat im Laufe der Zeit aufgehört , seitdem die spanischen
Finanzen die Zölle unentbehrlich gemacht haben . Mag
nun das Ministerium heißen , wie es will , eine Aende-
rung auf diesem Gebiet ist jetzt jedenfalls ausgeschlossen.

Sagasta hat nun auf fein Programm die strengste
Sparsamkeit gesetzt, um so die Steuerlasten zu verringern.
Mit gleichen Versprechungen hat er sich indessen bereits
einige Male eingcsührt ; immer mußte er sie aber noch
einiger Zeit wieder fallen lassen , oder er scheiterte bei
ihrer Erfüllung . Ferner verspricht das neue Ministerium
die Verstaatlichung des Schulwesens und die strenge
Durchführung der allgemeinen Schulpflicht. Es ist dies
gewiß eine ganz löbliche Absicht , aber sie wird sich in
Spanien kaum je erreichen taffen , weil dem Staate die
Mittel zur Uebernahme der Schulen gar nicht zu Ge¬
bote stehen.

In ähnlicher Weise verhält es sich auch mit den
übrigen Versprechungen des Programms. Ueberhaupt
kennzeichnet sich das Cabinett Sagasta als das Produkt
einer augenblicklichen Verlegenheit ; cs fehlt ihm jede
sichere Grundlage , um Reformen von großer Bedeutung
in Angriff nehmen , geschweige denn durchführen zu
können . Das weiß Sagasta recht gut , und er wird sich
wohlweislich hüten, seinen Sturz durch irgend welche
Unvorsichtigkeit zu beschleunigen.

Rrrrsd scha n.
" Deutschland. Kaiser Wilhelm hat dem

Prinz-Regenten Luitpold zu dessen 80. Geburtstage ein
Telegramm gesandt, worin der Kaiser feinem schmerz¬
lichen Bedauern Ausdruck giebt, diesem Ehrentag in
Folge feiner Verletzung fernbleiben zu müssen , und den
Prinz -Regenten als einen der „ hervorragendsten Waffen-
gefährten aus der Ze' t Wilhelms des Großen " auf das
herzlici ste beglückwünscht . Der Prinz -Regent dankte
hierauf dem Kaiser in einem Antwort - Telegramm mit
den wärmsten Worten . — Zu seiner Vertretung hatte
der Kaiser seinen ältesten Sohn, den Kronprinzen Wil¬
helm , gesandt.' Prinz-Regent Luitpold von Bayern empfing am
Dienstag anläßlich seines 80 . Geburtstages das diplo¬
matische Corps , die Kammer -Präsidenten , die Staats¬
minister , die kirchlichen und weltlichen Würdenträger,
sowie eine große Zahl von Deputationen , die Adreffen
und Glückwünsche überreichten. Nachmittags fand im
Schlosse große Prunktafel statt , bei der Prinz Ludwig
den Trinkspruch aus den Prinz- Regenten ausbrachte.

' Kaiser Wilhelm ist bereits wieder in der Lage,
die Vorträge der Minister entgegenzunehmen. Die Hei¬
lung der Wunde wacht regelmäßige Fortschritte.' In Folge des Bremer Vorfalles ist der Sicher¬
heitsdienst um den Kaiser erheblicheverstärkt worden.
Es sollen fortan stets Berliner Beamte den Kaiser be¬
gleiten und nach ihren Angaben die Maßnahmen der
Localbehörden erfolgen. Auch die Absperrungen werden
eine Verschärfung erfahren.' Der Attentäter Weiland wird nach Abschluß der
gerichtlichen Untersuchung auf mehrere Wochen in einer
Irrenanstalt untergebracht werden, um seinen geistigen
Zustand ärztlicherseits zu beobachten und endgültig fest¬
zustellen.

" An die Wittwe des am 8 . März verstorbenen
Frhrn . v . Stumm har Kaiser Wilhelm ein herzliches
Beileids - Telegramm gerichtet . Bei der Beerdigung ließ
sich der Kaiser durch den Erbgroßherzog von Baden,
den Commandeur des 8 . Armeecoips, vertreten.

' Die Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens an
Lord Roberts beschäftigt noch immer die Presse. Aus¬
fallend ist , daß der „ Reichsanzeiger" die Ordensver¬
leihung noch ummer nicht veröffentlicht hat . In einzelnen
Blättern taucht die Vermuthung auf , daß die amtliche
Publikation unterbleiben und dadurch bekundet werden
solle , daß diese Ordensverleihung keine politische Be¬
deutung habe, wie das Graf Bülow im Reichstag auch
erklärt halt' O e st e r r e i ch - Ujn ga r n . In den parlamen¬
tarischen Kreisen beschäftigt man sich eingehend mit der
Frage , worin die bisher sorgsam geheimgehaltenen
Zugeständnisse an die Tschechen bestanden haben mögen,

Dev rvan- evnde Todte.
Criminal-Roman frei nach dem Englischen von Emil Berdau.

(44 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

„ Eine Erklärung ? " stotterte Breadshaw und suchte
energisch sich zu sammeln. Er reckte sich seiner ganzen
Länge noch aus.

„ Jawohl, eine Erklärung, " wiederholte Tressie.
„ Wle kamst Du nur hier herein ? " fragte Bread-

shaw.
„ Wie ich hier hereinkam, das wird Dir Jemand

anders erklären. — Darf ich bitten, Mr . Bolton .
"

„ Mr . Boston ? " murmclle Breadshaw und sah nach
der Thür . „ Schon wieder Mr . Bolton ? "

In diesem Moment trat der Gerufene aus dem
dunkeln Zimmer herein. Er grüßte sichtlich verlegen,
doch nahm er sehr bald eine gleichgültige Haltung an.

„Ich habe Fräulein Tressie hergeführt, Charles,"
sagte er mit fester Stimme , den forschenden Blick Bread-
shaws oushaltend . „Was nun weiter?"

„ Bist Du 's wirklich , Fred ? "

„ Wie ich leibe und lebe .
"

„ Sa warst Du mir bisher aus den Fersen ? "

„ Gewiß .
"

„ Warum hast Du diese Scene zu Stande gebracht ? "

„ Die Ursache steht dort. "

Damit zeigte Bolton auf Zella. Diese lachte höhnisch
und zuckte mit der Achsel.

„ Danke Ihnen sehr , mein Herr . Sie haben wohl
jedenfalls Ihren Verstand in Ihrem Felleisen gelassen,
mit welchem Sie wie ein Bettler an die Thür zum
„ blauen Fuchs " klopften .

"
„ Mag sein , Fräulein Briorini, " erwiederte Bolton

mit Betonung . „ Mag sein , daß er sich an jenem
Abend in meinem Felleisen befand. Mittierweile habe
ich ihn aber da herausgenommen und an seine richtige
Stelle gesetzt, sodaß ich ihn nunmehr stets mit mir führe.
Sie werden das übrigens gleich sehen .

"
„ Und was soll nun Tressie hier, Fred ? " fragte

Breadshaw.
„ Tressie . lieber Philipp , Deine Verlobte wird —"
„ Wird sprechen über etwas , das sie nicht versteht,"

fiel ihr Zella in 's Wort . „ Sie hoben's Wort , Madame . "

„ Sie haben meinen Verlobten des Mordes be¬
zichtigt . "

„ Das habe ich gethan und thue es wieder. "

„Dann werden Sie eine Lüge zweimal ausgesprochen
haben.

"
„ Der Herr dort ist garnicht ihr Verlobter, Madame . "

„ Es ist Philipp Breadshaw . "
„ Es ist Charles Breadshaw , den ich liebte , ehe Sie

ihn kannten.
"

„ Der leibhaftige Teufet hole unsere Aehnlichkeit ! "
flüsterte Breadihaw für sich.

„ Ich erkläre es Ihnen , daß dieser Herr mein Ver¬
lobter ist . Das muß Ihnen genügen," eiferte Tressie
im Zorn und Stolz. „Wie können Sie es wagen,
Ihre Augen zu einem solch' hochachtbarenjungen Mann
aufzuschlagen? "

„ Er lag mir zu Füßen , nicht ich ihm" , schrie Zella
empört. „ Ich brauche mir keines Mannes Gunst und
Liebe zu erbetteln.

"
„ Und doch haben Sie es. "
„ So ? Haben Sie gelauscht , Madame ? Nun , ich

muß Ihnen gestehen , auch zum richtigen Lauschen sind
Sie noch zu dumm. "

„ Was sagen Sie da ? "
„ Ich besaß seine Liebe , ehe Sic diesen Herrn kannten.

Ich erbettelte daher nicht seine Liebe , wie Sie wähnen,
sondern da ich sehe, daß dieser Herr das , was mein
ist , einer Andern gewähren will , forderte ich — hören
Sie wohl : forderte ich — mein mir zustehendes Recht.
So steht die Sache .

"
„Wer ist Ihr Geliebter ? "
„ Dieser Herr .

"
„ Also Philipp Breadshaw . Behackten Sie das ? "
„ Sie sind taub , Madame . Ich sagte Ihnen schon

vorher, daß dieser Herr Charles Breadshaw ist . "



welche sie zum Aufgeben der Obstruktion bewogen haben.
Daß dies lediglich Concessioncn wirlhschaflltcher Natur
gewesen seien , war unwahrscheinlich . Nunmehr wird
aus Wien mitgetheilt , daß der langjährige Wunsch der
Tschechen erfüllt werden und ein kaiserlicher Prinz in
der Prager Burg dauernden Aufenthalt nehmen soll.
Man nennt Erzherzog Otto , dessen Gemahlin als ge-
borene Dresdnerin dadurch in größere Nähe ihrer Hei-
math wäre . Auch den Deutschen sei e>n bisher eben-
falls geheimgehaltenes Zugeständniß gemacht worden,
das die deutschen Obmänner selbst ihren Parteien nicht
mitzutheilen vom Ministerpräsidenten ehrenwörtlich ver.
pflichtet wären.

' Rußland. In der Antritts -Audienz des neuen
Botschafters in Petersburg soll , wie dem « Fränk . Kur,"
aus Berlin gemeldet wird , der Czar zum Botschafter
Alvensleben gesagt haben : „ Zwischen mir und Kaiser
Wilhelm giebt ' s keine Mißverständnisse . "

'
Italien. In der Deputirtenkammer rühmte

der Kriegsminister den italienischen Truppen in China
nach , daß sie niemals Plünderungen begangen hätten,
was vom Hause mit lebhaftem Beifall ausgenommen
wurde.

' Afrika. Wenngleich auch noch keine amtlichen
Nachrichten darüber vorliegen , so scheinen doch die
Friedensverhandlungen zwischen Botha und Lord Kit-
chener bereits in die Wege geleitet zu sein . Aus er¬
klärlichen Gründen scheint man auf dem Kriegsschau¬
plätze selbst weit eher gegenseitigen Zugeständnissen
geneigt zu sein , als am grünen Tisch in London und
im Haag . Nur de Wet , der fortgesetzt nordwärts
marschirt und sich „ irgendwo " westlich von Kroonstad
befindet , soll sich jedweder Verhandlung mit aller Ent¬
schiedenheit widersetzen.' Ein furchtbares Unwetter hat die gegen de Wet
operirenden englischen Colonnen unter General French
betroffen . Nach dem „ Standard " machte ein zehn
Tage fast ununterbrochen herabströmender Regen die
Wege grundlos und brachte die Verpflegung aus dem
Gefüge , so daß - die Truppen acht Tage lang mit den
kleinsten Rationen von einem halben Pfund Maismehl,
sehr wenig Fleisch und ohne Caffee oder Thee aus-
kommen mußten.' Asien. Nachdem der japanische Landtag bis
zum 8 . März verlängert worden war , um die Zustimm¬
ung des Herrenhauses zu dem vom Abgeordnetenhaus
angenommenen Steuergesetz , das sich auf die Deckung
der in China verbrauchten Gelder bezieht , herbeizuführen,
hat der Mikado den Landtag nochmals um fünf Tage
verlängert . Wenn es dem Kabinett Zdo nicht gelingt,
den Widerstand des Herrenhauses zu beseitigen , so
bliebe nur die Wahl zwischen der Entlassung des Mini¬
steriums und der zeitweiligen Aufhebung der Verfassung,
da eine dritte Verlängerung des Landtages nach der
Verfassung nicht zulässig ist.

Korales und Provinzielles,
' Elsfleth , 13 . März. Herr Reg' erungsafsessoi

Jürgens Hieselbst wird zum 1 . April als Hülfs-
beamter an das Amt Oldenburg versetzt.' Die am Montag und in der Nacht zum Montag
auf Dienstag gefallene Schneemenge hat vielerwärts
Schaden an Telegraphen - , Telephon » und elektrischen
Anlagen , sowie an Bäumen angerichtet.' Gestern Nachmittag entstand in Berne unter
jungen Leuten , welche von der Musterung zurückkehrlen,

Bolton trat dazwischen.
„ Und was behaupten Sie nun ? Sagen S ' e doch

rund und deutlich , was Sie meinen , Miß Briorini .
"

„ Ich habe bisher deutlich genug geredet , mein Herr.
Wenn Sie mich nicht verstanden haben sollten , so liegt
das eben an Ihrem gestörten Schlußvermögen .

"

„ Der Satan in der Hölle hole unsere verdammte
Aehnlichkeit "

, seufzte Breadshaw für sich.
„ Wollen Sie nicht , bitte , Ihre Behauptung wieder¬

holen ? " rief Bolton.
„ Diese Dame hier , Miß Tressie Vaughan , behauptet,

jener Herr fei Ihr Verlobter , Philipp Breadshaw . Nicht
wahr ? °

. Das behaupte ich steif und fest "
, rief Tressie.

„ Und ebenso steif und fest behaupte ich , daß jener
Herr Charles Breadshaw und mein Verlobter ist .

"
„ Und da sind Sie im Unrecht ! " schrie Tressie.
„ Ich werde doch meinen Geliebten kennen , Madame .

"
„ Zella ! " ries hier Breadshaw dazwischen , „ Zella ! "
„ WillstDu ' s wieder leugnen ? " zischte diese wüthend.
„ Es ist nicht wahr , daß ich Dein Geliebter bin . Ich

bin Philipp und nicht Charles . Hörst Du jetzt endlich ? "
„ Du bist Charles , infamer Hallunke . "

„ Mäßigen Sie sich, Fräulein Briorini ! " rief Bolton
dazwischen.

„ Mäßigen ? Zum Teufel mit der Mäßigung . "

eine arge Schlägerei , wobei einem juugett Manne mit
einem Bierseidel das Auge förmlich aus dem Kopfe
geschlagen wurde . Der Thäter , ein junger Mann aus
Berne , wurde verhaftet und heute Mittag nach hier
transportirt.' Gestern Mittag verließen die beiden ersten hier
in diesem Jahre befrachteten Schiffe , „ Christine "

, Capt.
Schumacher und „ Frido "

, Capt . Meyer , den hiesigen
Liegeplatz . Die Schiffe sind mit Steinkohlen beladen
und nach Danzig bestimmt.'

Bardenfleth a . d . W. , 12. März. Zwei kleine
Schulknaben hotten sich vor einigen Tagen auf einen
sogenannten Wesergroden begeben , um Streu und der¬
gleichen zum Osterfeuer zu suchen, als sie von der Fluth
überrascht und bald vom Deiche abgcschnitte » wurden.
Das Wasser stieg in Folge des Nordwindes sehr schnell
und überfluthete den Groden bald vollständig , ohne daß
es den Knaben gelungen war , sich aufs Trockene zu
retten . Ihre Hülferufe blieben lange ungehört , das
Wasser stieg den armen Knaben bereits über den Leib,
als endlich von Blumenthal ein Boot nahte , welches
die hart Bedrängten aufnahm , die sonst unzweifelhafr
nach kurzer Zeit in dem immer mehr steigenden Wasser
umgekommen wären . ( G . -A .)' Oldenburg , 12 . März. Nach kurzem Frühlings-
weiter gingen hier gestern und in der verflossenen Nacht
gewaltige Schneemassen nieder , die den Verkehr auf
den Straßen fast ganz unterbrechen . Arge Zerstörungen
haben die Schneemassen an dem Telegraphen - und
Telephonnetz , das sich über der Stadt ausbreitet , an¬
gerichtet Von der Last desnafsen Schnees sind zahlreiche
Leitungsdrähte gerissen und liegen nun auf den Straßen
und Dächern umher . Die Feuerwehr ist heute Morgen
alarmirt , um bei der Herstellung der Drahtleilungen
behülflich zu sein — Großen Schaden hat der Schnee
auch auf den Kirchhöfen und in den Gärten , namentlich
on den Coniferen , angerichtet . Diesen Bäumen waren
ihre dichten Kronen so sehr mit Schnee belastet , daß sie
unter der Last vielfach brachen.' Oldenburg , 13. März. Der Gesundheitszu¬
stand Seiner Königlichen Hoheit des Großberzogs hat
sich so gebessert , daß Krankheitsberichte fernerhin nicht
mehr ausgegeben werden . — Seine Hoheit der Herzog
Peter von Oldenburg hat sich mit Ihrer Kaiserlichen
Hoheit der Großfürstin Olga Alexandrowna in St.
Petersburg verlobt . Die Großfürstin ist die jüngste
Schwester des Kaisers Nikolaus II . von Rußland und
am 1 . Juni 1882 geboren.' Oldenburg , 13. März, Heute Morgen wurde
bei dem gemischten Zuge 362 auf der Strecke Sand¬
krug -Oldenburg in der Nähe der elfteren Station der
Hülfswärter R . todt am Gleise aufgefunden . An¬
scheinend ist R . von einem Zuge , der vorher die Strecke
passtrt hat , überfahren worden . Die amtliche Unter¬
suchung ist eingeleitet.' Apen , I I . März. Von einem großen Unglück
wäre die Familie des Buchbindermeisters Lehmkuhl
Hierselbst bald betroffen . Ein kleines etwa siebenjähr.
Mädchen des L , war in einem Aschkasten brennende»
Stück Papier so nahe gekommen , daß die Kleider des
Kindes Feuer fingen . Nur dem zufälligen Hinzukommen
des Vaters , der sich im Garten aufgehalten hatte , ist
die Errettung des Kindes zu danken.

Die Zeitschrift der Landwirthschaftskammer für das
Herzogthum Oldenburg , „ Oldenburgisches Landwstth-
schafts - Blatt " berichtet:

Zur größten Verwunderung Boltons fing Tressie
Vaughan zu lächeln an . Je mehr sie Breadshaw ansah,
deflo glücklicher erstrahlte ihr Gesicht . Er konnte diese
plötzliche Wandlung in ihrem Innern nicht verstehen
und wurde unsicher . Zella schien in Tressie eine über¬
legene Gegnerin gefunden zu haben.

Es entstand eine Pause . Breadshaw und Tressie
unterhiellen sich durch Blicke . Breadshaw 's Blicke schienen
zu flehen , Trefste ' s Augen leuchteten in liebevoller Ver¬
heißung.

„ Sind Sie nun zu Ende ? " fragte sie Zella.
„ Womit ? "

„ Mit Ihren Behauptungen .
"

„ Sie thun mir Leid mit Ihrer Einfalt , Madame.
Was soll Charles mit Ihnen ? Soll er sein Leben
ausgähnen an Ihrer Seite ? Hören Sie wohl — aus¬
gähnen ? Räumen Sie doch lieber in Güte das Feld,
ehe die Angelegenheit noch zum öffentlichen Skandal
wird , der Ihren vollkommen tadellosen Ruf am Ende
auch noch beflecken könnte . Bitte um Ihren gefälligen
Rückzug , Madame .

"

„ Philipp ! " rief Tressie . „ Wenn Du mich liebst — "

„ Er liebt Sie ja gar nicht , Madame .
"

„ Schweigen Sie .
"

„ Philipp kann Sie ja gar nicht mehr lieben . Er
liegt ermordet im „ blauen Fuchs " . Hören Sie doch;

Per « -Guano als Kartoffeldünger.
Hierüber schreibt im ostsr . , .Vereinsblatt " J . Hayunga,

Weener wie folgt : Die Fragen in dem Fragekasten der
Nr . 44 des „ Vereinsblattes " und ihre Beantwortung
veroniassen mich , im folgenden etwas über meine Ver¬
suche in dieser Sache zur Kenntniß der Leser unseres
Blattes zu bringen . Essei indessen zuvor bemerkt , daß
ich diese Versuche nur mit dem Guano von der Anglo-
Continentalen Ohlendorff

' schen Füllhornmarke ausgesührt,
andere , manchmal billigere Marken , welche vielfach von
Holland zu uns herüber kommen , auf ihren Werth
nicht geprüft habe.

Ein Kartoffeldüngeversuch mit Stallmist und einer
Beigabe von Chilisalpeter und Superphosphat , wie ich
ihn von Prof . Maercker empfohlen gefunden habe , mag
gut genannt werden , wenn es sich um die Erzeugung
von Kartoffeln zu Futterzwecken handelt . lieferte aber
Knollen , die nicht zu grnießen waren . Aus unserem
leichten Sand - und auf Moorboden mag man die Eß-
kartoffeln mit Stallmist düngen , auf unseren mittleren,
zum Theil lehmigen Bodenarten erziele ich gute mehlige
Eßkartoffeln nur , wenn ich sie auf ungedüngtem Boden
auspflanze , auf welchem die Vorfrucht im Jahre vorher
mittelmäßig , oder im 2 . Jahre vorher stark mit Stallmist
und Kainit gedüngt habe , oder , falls der Kartoffelboden
stickstoffbedürftig ist , wenn ich denselben mit Peru -Guano
dünge . Und letzteres geschieht bei mir seit einigen
Jahren in der Regel.

Unter den künstlichen Düngemitteln , so zeigen bis
jetzt meine Versuche , ist der Peru - Guano das
einzigste , was sich zur Düngung der Kartoffeln eignet.

Daß die Peru - Guand -Düngung verbessernd auf die
Qualität der Speisekartoffeln wirkt , schreibe ich tn erster
Linie dessen Gehalt an Phosphorsäure zu . Ich will
diese meine Ansicht nachher begründen . Nun möchte man
denselben Zweck erreichen , wenn man den Boden mit
Thomasmehl düngte . Und in der Thai ist mir die Be¬
hauptung , daß eine Thomasmehldüngung die Kartoffeln
mehlig mache , öfters entgegengetreten , namentlich aus
dem Jnlande , wo man ja schon seit einer Reihe von
Jahren ausgiebiger mit d -cscm Mittel düngt als bei uns.
Wer aber Kartoffeln zum Verkauf baut und weiß , wie
peinlich genau und wählerisch das kaufende Publikum
bei uns , wo meistens diese Waare ja im Ueberfluß an-
geboten wird , beim Ankauf verfährt , der schnck ! v . r
einer Thomasmehldüngung schon um deßwillcn zurück,
weil nach einer solchen die Kartoffeln leicht schorfig wer-
den , wie dieses auch in der Regel der Fall ist , wenn
der Boden in den Jahren vorher gekalkt ist , sei es mit
Kalkstaub , Stückkalk , präparirtem Kalk oder mit Muschel«
mehl . Außerdem ist die Thomasmehldüngung eine ein¬
seitige und setzt immerhin für die zu bauende Kartoffel
einen genügenden Vorrath an Stickstoff und Kali im
Boden voraus , während der Peru - Guano zugleich eine
genügende Menge Stickstoff (5 — 9 pCt . ) und einen kleinen
Gehalt an Kali (2 pCt . ) enthält . Indessen muß ich
auch hierzu bemerken , daß für unsere kaliarmen Sand-
und Moorboden der Kaligehalt des Peru - Guanos nicht
ausreicht , welchem Mangel ich bis jetzt immer mit einer
Kainitdüngung abhelfe , die aber nicht den Kartoffeln
direct , sondern der Vorfrucht gegeben wird.

Doch nun zur Begründung meiner vorher ausge¬
sprochenen Behauptung . Veranlassung zu derselben
bildet die Aussage von Autoritäten und Kartoffelzüchtern,
daß die Kartoffel einer Phosphor - Düngung nicht be¬
dürfe , „ weil der Gehalt der Knolle an Phosphorsäure
säst gleich Null ist .

' Demgegenüber halte ich die Resul-

ermordet . Von der Hand jenes Herrn dort ermordet.
Ist Ihnen dos jetzt deutlich ? "

„ DaS ist nicht wahr ! " rief Tressie und stampfte
mit dem Fuße.

„ Leeres Gefasel , Madame . "

„ Ich schwöre es , es ist nicht wahr . "

„ Meineid .
"

„ Ich schwöre es ."

„ Meineid . — Jener Herr dort ist Charles Bread¬
shaw , welcher die Abwesenheit seines Bruders Philipp
in Brasilien treuloserweise dazu benutzte , seiner Geliebren
— also mir — untreu zu werden und im Vertrauen
auf seine Aehnlichkeit Sie zu betrügen . . — Armselige
Närrin , die Sie sind , das Pofsenfpiel nicht bemerkt zu
haben und auch bis jetzt nicht zu bemerken . — Als
sein Bruder . Philipp in diesem Monat zurückkehrte,
fürchtete dieser Herr , seine säubern Handlungen würden
an 's Licht kommen und bestürmte mich mit fl - hcntlichen
Bitten ihn zu retten Er theilte mir seinen Plan mit,
der darin bestand , Philipp nach dem „ blauen Fuchs"
zu locken , unter dem Vorwände , daß er ihm wichtige
Erklärungen zu geben habe ; in Wahrheit aber : seine
Absicht war , feinen Bruder aus der Welt zu schaffen "

Zella hielt inne und sah alle der Reihe nach an,
um sich des Eindrucks ihrer Worte zu vergewissern.

Breadshaw war in einen Sessel gesunken und ver-



jäte meiner Versuche . Auf demselben Nckerstück, auf
demselben Boden lieferten neue spätreifende Kartoffel-
soiten:

a . auf ungedüngtem,
b . auf mit Stallmist gedüngtem Boden

nur kranke Kartoffeln . Wenn diese auch nicht in der
Weife krank , wie man die von der Kartoffelsäule be>

^ fallenen bezeichnet , so waren sie doch allesammt mit
kranken Streifen durchzogen , welche Erscheinung man
hier „ Feuer " nennt, sodaß sie zu Speisezwccken nicht

. zu gebrauchen waren.
Dahingegen fand ich da , wo ich den Boden mit

Peru -Guano gedüngt hatte , solche kranke Knollen nur
ausnahmsweise, vielmehr waren die Knollen hier mehlig
und sehr wohlschmeckend . Ich gestehe an dieser Stelle
gern , daß ich meinen ersten Versuch mit der Peru-
Guano-Düngung . nachdem verschiedene Versuche mit
anderen Düngemittel mißglückt waren, mit einem starken
Zweifel an einem Erfolge vornahm , um aber doch einer
Aufforderung und einer Empfehlung des Schriftleiters
unseres „ Vcreinsblattcs " in diesem Blatte gerecht zu
werden . Und seit der Zeit dünge ich meine Kartoffeln

s fast ausschließlich Jahr für Jahr mit Peru -Guano.
^ Auf obige Krankheitserscheinungenbei den Kartoffeln
! stößt man fast immer, wenn man eine spätreifende
> Kartoffelsorte aus dem mehr continentalen Klima des
! inneren Deutschlands in unser Küstenklima versetzt,
! während unsere alten Karloffelsorten, die ja in der
! Regel zu früh reifen oder vielmehr absterben, jene Er-
! scheinung nicht zeigen . Wenn nun auch die Kartoffel-
! knolle selbst gar keine, oder fast gar keine Phosvhor-
! säure enthält , so ist es doch gewagt, diesem Nährstoff

jede Mitwirkung bei der Knollenbildung abzusprechen.
> Und es scheint mir , daß die Phosphorsäure , welche

bei der Ablagerung der Stärkemehlkörnchen in den Ge-
> treidekörnern eine solch tüchtige Rolle spielen soll , das.

selbe in der Kartoffelknollebewirkt . Und wie es bei den
^ Getreidekörnern der Fall ist . so wird die Phosphorsäure
! auch die Kartoffelknollen zeitiger ausreifen Helsen.
! Nun möchte ich aber davor warnen , nach meinen
! Ausführungen zu glauben , als wenn man in dem Peru-
s Guano so eine Art Universaldöngemittel für Kartoffeln
i hätte . Wenn auf allen schwereren Bodenarten , ins-
! besondere da, wo man überhaupt keine schmackhaften
s Kartoffeln erzielen kann , die Peru- Guano -Düngung wohl

eines Versuches werth wäre, so spielen zwei andere
i Factoren , sollen gute Resultate erreicht werden, eine
i große Rolle mit : 1 . Die Witterung . 2 : der Humus-

gehalt des Bodens . Folgt auf die Kartoffelpflanzung
! eine längere nasse Zeit mit sehr ausgiebigen Nieder-
- schlägen, so kann auf leichten humusarmen Boden-

f arten die Wirkung des Peru -Guanos gleich Null sein;
es scheint, daß die Nährstoffe durch vielen Regen tu
diesem Fall in den Untergrund gewaschen werden,

i Dasselbe trat im vergangenen Sommer ein , als nach
dem äußerst dürren Maimonat der Juni und Juli ihre

! Regenmengen lieferten. Während ein Acker mit humus-
! armem Boden in dem trockenen Sommer 1869 nach
! Peru - Guano -Düngung einen ausgezeichneten Ertrag an
!. sehr wohlschmeckenden Kartoffeln lieferte, hatte ich auf
' einem daneben liegenden Ackerstück, obgleich die Vor-
! bedingungen dieselben waren , im Sommer 1900 eine
l totale Mißernte . Und wieder hatte ich in demselben

nassen Sommer auf einem andern Acker mit leichtem
> Boden , der ebenfalls in mehreren Jahren nicht mit
! Stallmist gedüngt worden war , einen ausgezeichneten
! Ertrag , wobei die Qualität der Kartoffeln eine so gute

war , daß ich den Sack leicht für 5 ^ verkaufen konnte.
Dieser Acker hatte im Jahre vorher Roggen (gedüngt
mit Peru -Guano ) getragen, dieRoggenstoppel waren zeitig
flach umgelegt und mit Oelrettig und weißem Senf zu
Grünfutlerzwecken bestellt worden. Vor der Verfütter-
ung war der Winter hereingebrochen , und dann wurde
die ganze Geschichte im darauffolgenden Frühjahre tief
untergepflügt, das Land mit Peru-Guano bestreut , geeggt
und mit Kartoffeln bepflanzt. )

Man steht hieraus , daß eine Düngung der Kar¬
toffeln mit Peru- Guano unter Umständen sehr zweifel¬
hafte Erfolge haben kann . Wer daher auf seinem Boden
nach einer Düngung mit Stallmist , die aber recht strohig
sein kann , bisher schmackhafte Kartoffeln und gute
Erträge erzielt hat , der möge dabei bleiben , umsomehr
als die Peru-Guano -Düngung nicht viel billiger wird.
Denn mit dem in der Antwort auf die Frage in Nr . 44
des „ Vereinsblattes " angegebenen Quantum kommt
man schwerlich aus . 10 Vierdup - Roggen - Einsaat
Bauland ist nach der hierorts geltenden Berechnung
eines Vierdups (40 ostfriesische Quadratruthen groß)
— Iffz da . I lla . — 62/z Vierdup . l Vierdup
— 15 a . Dieses beiläufig zur Vergleichung der Maße.
Es mag ja sein , daß man mit einer geringeren Menge
Peru - Guano auskommt, wenn bei jeder einzelnen Kar-
ioffel ein Häuschen dieses Düngemittels gelegt wird. Man
wird dieses Verfahren aber in den meisten Fällen zu
beschwerlich finden und lieber den Dünger zuvor aufs
Land bringen und durch zweimaliges Pflügen , das
erste Mal flach , mit der Ackerkrume zu vermischen
suchen , oder nach dem Pflügen aufstreuen und eineggen.
Dann muß man aber aus unfern, hiesigen Geestboden
(ein sandiger Lehm ) auf 1 ha. 20 Ctr . Peru-Guana
(5X H X2 ) streuen , wobei sich die Kosten für Düngung
auf 150 — 170 belaufen. Aber auch diese Ausgabe
macht sich überall da bezahlt, wo man sonst keinen
Weg zur Erzielung eines guten Ertrages wohlschmecken¬
der Kartoffeln kennt und an den Kosten der Düngung
wird unser heimischer Kartoffelbau nicht zu Grunde
gehen , vielleicht wohl an den von Jahr zu Jahr steigen-
den , jetzt schon fast unerschwinglichen Arbeitslöhnen und
den Folgen einer Wirthschaftspolitik, welche das Aus¬
land geradezu auffordert zur Vernichtung eines Zweiges
der Landwirthschaft, durch welchen zahlreiche kleinere
Betriebe existenzfähig bleiben.

Neueste Nachrichten." Berlin, 15 . März . Wolff's Telegr. Bureau
berichtet : Graf Waldersee meldet aus Peking vom
I I . März : Bei dem gestern gemeldeten Gefecht westlich
des Antsulingpafses wurde diesseits nur ein Mann leicht
verwundet. Die Chinesen flüchteten unter Zurücklassung
von 250 Tobten und vier Schnellseuergeschützen , bei
deren Fortnahme sich Leutnant Giehrl auszeichnete, über
Schifui ; sie wurden durch Cavallerie 30 Kilometer weit
verfolgt. DaS zweite Bataillon des 4. Regiments ver¬
bleibt bei Fouphing und westlich bis zur Mauer , um
die Rückkehr der chinesischen Truppen zu hindern.' München, 12 . März . Prinzregent Luitpold
erhielt heute vom Commandeur des 2 . Bataillons des
4 . ostasiatischen Infanterie - Regiments Grafen Montgelas
eine telegraphische Meldung über das Berggetecht am
Thor der großen Mauer westlich des Antsulingpaffes,
wobei 4 Geschütze genommen wurden . Darauf sandie
der Prinzregent folgende Antwortdepejche ab : , ,Ihnen,
lieber Graf , wie Meinen braven Bayern sende ich zu
dem errungenen glänzenden Erfolge beste Wünsche.

"

' München, 13 . März . Der deutsche Kronprinz
ist gestern Abend lOff? Uhr nach Berlin abgereist. Am
Bahnhofe waren zur Verabschiedung anwesend Prinz
Ludwig, der preußische Gesandte, die Herren der Ge¬
sandtschaft und andere hervorragende Persönlichkeiten.
Der Kronprinz , der von dem zahlreich anwesendenPub¬
likum mit lebhaften Hochrufen begrüßt wurde, verab¬
schiedete sich vom Prinzen Ludwig aufs Herzlichste.' Wien, 13 . März. Ein zur Berathung über
den Bau von Wasserstraßen eingesetzter Unterausschuß
des Jndnstrierathes (Beirathes des Handelsministeriums)
beschloß vorzuschlagen , der Jndustrierath möge die
Regierung dringend ersuchen , dem Reichsrath noch in
dieser Session eine Gesetzes - Vorlage betr. Sicherstellung
des Baues des Donau -Moldau -Elbe- Canals sowie betr.
des Donau -Oder -Canals mit der Weichsel und Elbe
und der Save mit dem Dnjestr zu unterbreiten . Zur
Durchführung des Baues sei eine besondere Commission
für Herstellung von Wasserstraßen einzusetzen mit der
Ermächtigung zur Aufnahme eines öffentlichen Anlehens
und mit dem Rech ! zur Enteignung . Nach der Voll¬
endung soll der Staat die Wasserstraßen verwalten.' Petersburg, 13 . März. 70 Moskauer Pro¬
fessoren forderten in einer Proclamation die dortigen
Studenten auf , sich von Leuten, die in keiner Ver¬
bindung mit der Universität stehen , nicht verleiten zu
lassen , und bitten sie um Wiederaufnahme des Studiums.' Marseille, 13 . März. Gestern Nachmittag
stießen die Ausständigen beladene Wagen um und ver¬
suchten , die Löschung des Dampfers „Adria " zu ver¬
hindern. Die Polizei mußte einschreiten und nahm
mehrere Verhaftungen vor.' Barcelona, 13 . März. Gestern Abend kam
es zu lärmenden Kundgebungen in der Stadt Torello.
Die Unruhestifter zerschnitten die Telegraphendrähte,
zündeten das Haus eines Industriellen an und schleu¬
derten Steine nach dem Militair. Dasselbe machte von
der Feuerwaffe Gebrauch. Mehrere Personen wurden
verwundet.' London, 13 . März. Das Marinebudget
1901/1902 beziffert sich auf den Nettovoranschlag von
30,875 .000 L. was eine Erhöhung von 2 Millionen
gegenüber dem Voranschläge von 1900/1901 bedeutet.
Mehr als die Hälfte der vorgesehenen Summe ist für
Schiffsbauten bestimmt. Die Gessmmtzaht der vorge¬
sehenen Mannschaften beträgt 118,635 Mann , das sind
3745 Mann mehr wie im Vorjahre . Nach dem Vor-
anschlage sollen folgende Schiffe gebaut werden:
3 Panzerschiffe, 6 gepanzerte Kreuzer, 2 Kreuzer dritter
Classe , 5 Torpedoboote, 10 Torpedobootzerstörer, 2 Cor-
vetten , 6 Unterseeboote nach holländischem Muster.
Ferner sollen 48 Schiffe der verschiedenen transatlanti¬
schen Gesellschaften als geschützte Kreuzer Verwendung
finden.' Algier, 12 . März . Nach einer Depesche des
Generals Serviere hatte dieser einen Kamps gegen die
Berabers zu bestehen . Als er in ihren Kasta (befestigter
Platz ) kindringen wollte, fand er denselben verlassen.
Bei der Verfolgung kam es zu einem Gefecht , bei dem
die Berabers unter Hinterlassung zahlreicher Todter
und Verwundeter flohen . Auf französischer Seite fielen
2 Officiere, 4 tranzösische und eingeborene Soldaten;
mehrere Soldaten wurden verwundet.' Capstadt, 12 . März . (Meldung des Reu-
ter 'schen Bureaus . ) Heute kamen 12 neue Pestfälle
vor . Drei der Erkrankten sind Europäer , einer ist ge¬
storben.

- schlang Tresste mit bittenden Blicken , welche diese lächelnd
- erwiederte . Bolton stand an das Piano gelehnt und

betrachtete alle drei in stillem Nachsinnen.
„ Warum stocken Sie ? " fragte Tressie . „ Fahren

Sie nur fort, wenn Sie noch was zu sagen haben.
Fahren Sie fort .

"
„Danke, daß Sie so herablassend geruhen, mir das

Wort zu ertheilen, Madame, " spöttelte Zella . „ Ich
werde also forlfahren .

"
„ Keine Vorrede, wenn ich bitten darf .

"
s „ Auf die inständige Bitte dieses Herrn , ließ ich

wich bewegen , mit einem Manne , dessen Namen nichts
Mr Sache thut — "

„Nennen Sie uns doch den Namen dieses Mannes .
"

« Den Vornamen wissen wir schon, " rief Bolton vom
Piano her . „Er heißt Armin . „ Wollen Sie uns
nicht seinen Zunamen auch noch sagen ? "

„ Ich sagte, der Name des Mannes thut nichts zur
l ^ ache , mein Herr .

"
! „ Nun , nun . Vielleicht doch. "
l „ Sie meinen, er sei der Mörder ? "

. „ Ich meine nichts. Daß er der Mörder sei , habe
H nicht gesagt .

"
« Wer denn ? "
„ Sie .

"
'

„ Ich ? "

„ Eben.
"

„ Ich hätte Armin des Mordes bezichtigt ? " rief
Zella empört.

„ Weiter, weiter ! " rief Tressie . „ Mr . Bolton , der
Name des Mannes mag ja wohl gleichgültig sein, die
Hauptsache ist doch —"

„ Ganz wie Sie wünschen , mein Fräulein , ich
schweige und — denke .

"
„ Sie denken , mein Herr ? " spottete Zella . „ Da

werden Sie besser thun , sich zu setzen , sonst werden
Sie müde davon werden. Ungewohnte Arbeit strengt
doppelt an .

"
„ Fürchten Sie nichts, Miß Briorini .

"
„ Ich babe nichts zu fürchten .

"
„ Desto besser.

"
„ Mr . Bolton , bitte — Ruhe. Ja ? — Sie sind

noch nicht zu Ende mit Ihrer Erzählung — fahren
Sie fort .

"
„ Sehr verbunden. Uebrigens ist das nicht mehr

nöthig .
"

„ Was ? "
„ Fortzufahren . Den Rest wissen Sie ja schon.

Oder sollten Sie ein so schwaches Gedächtniß —"
„ Sie bleiben also dabei, daß dieser junge Mann ein

Brudermörder sei ? "
« Jawohl , Madame, Und zwar der abgefeimteste .

"

„Und den können Sie lieben ? "
„ Warum nicht ? Sie lieben ihn ja auch .

"
, ,Dcn Brudermörder ? "
„Nun ja . Der andere ist ja todt . Wir streiten

uns ja um den Lebenden . "
„ Ich habe meinen Bruder nicht ermordet. Ich

schwöre es bei allem, was heilig ist, " rief Breadshaw
in halber Verzweiflung. „Ich schwöre es bei den Ge¬
beinen meiner seligen Mutter ! Ich bin unschuldig!
Mein Gott !"

„ Schwöre Dir die Verdammniß nicht an den Hals,
Elender ! " rief Zella . „Verdammt bist Du ja so wie
so schon .

"
„Halt ! " rief Tressie mit einem Male entschlossen

dazwischen und trat vor die Soubrette hin . „Ist Char¬
les Breadshaw Ihr Geliebter ?"

„ Muß ich das noch einmal wiederholen ? "
„Ja oder nein .

"
„Za . "
„Haben Sie ihm Ihre Hülfe versprochen? "
„Za."
„Unter der Bedingung , daß er Sie heirathete ?"
„ Za.

"
„Wie so ? "
„Das fragen Sie ? "

(Fortsetzung folgt . )



Kirchennachricht.
Donnerstag , den 14 , März, 8 Uhr:

Bibelstunde.
Freitag, den 15 . März, 6 Uhr:

Passtonsgottesdienst. _
Das Grobherzogliche Staatsministerium

hat auf Grund des § 1 Abs . 3 der
Ministerial -Bekanntmachung vom 14 . Febr.
d . Js . , betreffend die gesundheitliche lieber-
wachung der Schiffer, angeordnet, daß
bis weiter alle aus ausländischen
Häfen kommenden Seeschiffe einer gesund-
heitspolizeilichen Untersuchung und Über¬
wachung zu unterwerfen sind.

Amt Elsfleth , 1901 . März 6.
Huchting.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll

das in Gellen belegene , im Grundbuche
der Gemeinde Altenhuntorf Band I Art.
Nr, 3 zur Zeit der Eintragung des Ver-
steigerungsvermerkes auf den Namen des
Hausmanns Gerhard Ahlers zu
Paradies eingetragene Grundstück, groß
76 da. 77 ars 46 M . , mit einem Grund¬
steuerreinertroge von 1131,78 und
einem Miethwerthe von 48 am
31 . Mai 1901 , Vormittags 10 Uhr,
durch das Unterzeichnete Gericht — an
der Gerichtsstelle — versteigert werden,

Der Versteigerungsvermerk ist am
2 . März 1901 in das Grundbuch ein¬
getragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buche nicht ersichtlich waren, spätestens im
Versteigerungsterminevor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerfpiicht, glaub¬
haft zu machen , widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksichtigt und bei der Vertheiluug des
Versteigerüngserlöses dem Ansprüche des
Gläubigers und den übrigen Rechten nach-
gescht werden.

Diejenigen, welche ein der Versteiger¬
ung entgegenstehendesRecht haben, werden
arckgesordert , vor der Ertheilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige
Einstellung des Verfahrens herbeizusühren,
widrigenfalls für das Recht der Ver¬
steigerungserlös an die Stelle des ver-
steigerten Gegenstandes tritt,

Elsfleth , den 2 , März 1901.
Großherzogliches Amtsgericht.

Oberrege. Burchard Batter¬
mann daselbst läßt am
Zoimakenä, äm 16. März ck. I .,

UaäilMags Z Mr anfgä .»
bei seinem Hause:

20 — 25 Stuck beste Dut-
fadiuger Znchtschafe sowie
einige Hammel»
1 hochtragende Huene,
2 KuUenkälker»
2 trächtige Säue»
2 trächtige Ziegen,
einige lausend Pfund
gutes Kuhheu» ea . 100
Scheffel gute Speisekar-
toffeln » Grbjen- u . Bohnen¬
sträucher » uersch. Haufen
Brennholz und andere
Sachen mehr»

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen, wozu Kaufliebhaber sreundlichst
einladet
Elsfleth. _ Sil I t ix.

Hüte und Federn
zumWaschen und Färbe » erbitte mir
baldigst. D. I .i»it»lLvi».

Timpen . Der Hausmann Th . Erd -
mann daselbst läßt wegen Verkleinerung
der Landwirthschaft am
Fmlag »

ltm 22 . März ä. I .,
AaiknMags 2 Mr «mfgä.,

4 Milchkühe , 2 belegt,
3 belegte Duenen,
2 Kuhrinder,
3 Kuhkälber,
1 beste 6jährige dunkelbraune

Stute,No 6220,
belegt vom Domherr,

1 Häckselmaschine,
öffentlich meistbietend durch den Unter«
zeichneten verkaufen.

Kaufliebhaber werden sreundlichst ein-
geladen.

<1. Auci.

1»
Filialen in ^tvns-IÜoräondam, volmouborst , Uobonkirr-ben , 4svor u . Vovdla.

Zinsvergütung für Einlagen bei halbjähriger Kündigung und wechselndem
Zinsfuß bis auf Weiteres

Bekanntmachung
Verkaufe in Zukunft

L unä » vrckv

Irsch
und
1,25

4 An
Corj

An - und Verkauf von Werthpapieren . Gewährung von Vor-
schüssen in laufender Rechnung und gegen Wechsel . Ueberweisung und
Sendung von Geldern nach demAuslande . Aufbewahrung undVer¬
waltung von Werthpapieren . Vermiethung von Schrankfächern in
unsermfeuerfesten Gewölbe.

Atollverelr«

ZN sehr kiUigen Preisen.

I ll. korgblslle.
für Damen und Confirmanden,

LLpss u . OmkÄNM,

Kleiderstoffe
in farbig und schwarz,

A , ^ ^ -W. b ^ A S L L S
in schwarz und farbig;

Lieferung fertiger Anzüge in allen
Preislagen.
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Die Nkuhkitc» -er Mo»
sind eingetroffen;

garnirte linä Mgarmrte Küte,
sowie

siimmtliche Putzartikcl
in großer Auswahl und allen Preislagen.

Modellhüte zur gefälligen Ansicht.
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^olimslsrial derZsslellt,
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64 ^rsismsäaillsii . o 27 LtoLLploms.

leb besorge Losten - unst portofrei äis LeleAunA von kloläoru bsi s
äer irank in 01 <1« » 1» «»r ^, ferner stell 4 .n- nnst Verkant ^
von Staats - n . t 'omniunal -VuIeilien nnst in ansteren Solisten zVertkpapieren,,
stie VersenännA von kleistern mied Amerika , stie LiniösunK von kirvvk^
nnst lVevbseln in t'remster VVLdruuA , sowie festen nnäoren Avsoklättliodsn ^
Verkebr mit äer Asnanuten Lank . z

>«»N. >§ <»!,«>« . k>8kISt !l.
4Av » 1i»r «1er OINeiilknrKer Ikniilr.

Gesucht
auf sofort einen zuverlässigen
Jungen zum Mavpen austragen.

Strecke : Deichstücken — Oberrege.
4H«L8tuv liiililLel.

Wir suchen einen

tüchtige» Rciskbeamteii,
der Viehkeiilitnijse besitzt und mit den
Verhältnissen im Viehhandel vertraut ist.

8edivsiviA -IIol8t6in8obv
Violi -VorsiedornnM -klosoilsebaft a . kl.

2N Lioi.

Theater in Elsfleth.
( lividli . )

Montag » den 18 . März»
VI . Gastspiel der Mitglieder des
Wilhelmshavener Stattheaters.

Dircclion : Keiur . Scheröartfl.
I>1v

KÄülmmiiüös.
Valksstück mit Gelang in 3 Aclcn und

einem Vorspiel:
An der Landstraße.

Von Anton Anno.
Cassenöffnung k '

/z Uhr. Anfang 7 Uhr.

Auf vielseitigen Wunsch habe
das Gastspiel auf weitere 2 Vorstellungen
verlängert und sind Billels zum Abonne-
mentSprcis bei Herrn Schröder zu
haben.

Hochachtungsvoll
H . Scherbarth.

Stedinger Hof.
Sonntag , den 17 . und

Montag , den 18 . März 1901 :
1

Gvotze
HccillliMk» -- Vorstellung

V <» II t I.

k'rl . Nartlia . Orsll^.
Hoch - und plattdeutsche Souörette.
§ r1 . Alma Ltraäto,

Soubrette.
Herr I 'slix Laim,

Salon - und KHarakter- Komiker.
Lsrr Lsrm . VfiIlL6U8,

Kapellmeister.

Lri

Zur Aufführung gelangen dieneuesten
Couplets , Duetts undSoloscenea.

8 III» .
Einen genußreichenAbend versprechend,

ladet ergebenst ein
Z ) . SL » .

liit
»>!!'

66vlirt8 -^ .H26iA6.
Der glücklichen Geburt eines

kräftigen Jungen
erfreuten sich
Oberrege . 4V1II». I ri t is «i . Vrau

hiil
hiii
zu
Eik

Leith , tt . März
Solide , Schumacher

Tafetbay , 27 . Fedr.
Weiwera , Büschen

vo»
Pougct Sound

Redaction, Druck und Verlag von L. Z i rk.
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